
Vom Untertan zum vollberechtigten Staatsbürger

Der Bauer und seine politischen Gelüste

Bis Anfang des 19. Jahrhunderts 
waren die Bauern politisch lediglich 
Untertan der Regierenden der Städte. 
Allfällige Freiheitsgelüste der Bauern 
wurden mit Härte unterdrückt. Es 
dauerte Jahrzehnte, bis die Bauern 
ihre politischen Rechte und eine 
entsprechende politische Vertretung 
erhalten haben.

Vor etwas mehr als 200 Jahren waren 
in weiten Teilen der Eidgenossenschaft 
die Bauern von der politischen Mitbe­
stimmung ausgeschlossen und durf­
ten auch kein Gewerbe betreiben, die 
die in Zürich regierenden Zünfte kon­
kurrenziert hätten. Sie galten als Leib­
eigene und mussten Frondienste leis­
ten. 

Schon in den vorangegangenen Jahr­
hunderten kam es an verschiedenen 
Orten der Eidgenossenschaft zu ver­
einzelten Aufständen des Landvolkes, 
sei dies der Bauernkrieg 1653 im Ber­
ner Emmental oder im Luzerner Entle­
buch. Ende des 18. Jahrhunderts be­
gannen sich die Bauern zur Wehr zu 
setzen und wollten eine gewisse Mitbe­
stimmung erreichen. So begannen die 
Bauern bereits 1790 mit der Bildung 
von Lesegesellschaften in Wädenswil, 
Stäfa und im Glatttal, um sich zu infor­
mieren. 

Aufstände in verschiedenen Gebie­
ten der Eidgenossenschaft (Thurgau 
1793, Basel 1797) verdeutlichten die 
Unzufriedenheit der Bauern. 

Diese Aufstände zeigten, dass die 
Helvetische Revolution 1798 nicht ein­
fach eine Nachahmung der Revolu­
tion in Frankreich war, sondern die 
logische und unvermeidliche Folge 
der Ungleichheiten im politisch zer­
rüttenden System der Alten Eidgenos­
senschaft. 

Im Jahr 1803 wurde der Kanton Zü­
rich gegründet. Die Helvetische Ver­
fassung garantierte nun die Rechts­
gleichheit zwischen Stadt und Land, 
jedoch waren nur selbstständige und 
militärdiensttaugliche Männer über 
30 Jahren stimmberechtigt. Die Ablö­
sung der Grundzinsen und des Zehn­
ten brachte aber auch einen grossen 
Konflikt zwischen Land und Stadt, wel­
cher ein Jahr nach der Gründung des 
Kantons Zürich zum Bockenkrieg führ­
te, welcher jedoch niedergeschlagen 
wurde.

1830 bekam die Landwirtschaft mit 
einer neuen Verfassung die Gleichbe­
rechtigung und damit wurde der Zür­
cher Bauer zum vollberechtigten Staats­
bürger. Die Landbevölkerung, unter­
stützt durch die Stadt Winterthur, 
machte gegenüber dem mächtigen Zü­
rich Forderungen, welche umgesetzt 
werden konnten.

Mit der Gründung des Zürcher Land­
wirtschaftlichen Kantonalvereins (ZLKV) 
1842 zeichneten sich in unserem Land 
die Umrisse tiefgreifender politischer 
und auch wirtschaftlicher Struktur­
wandlungen ab. Doch dauerte es bis 
1891 bis ein – eher kurzlebiger – ge­
samtschweizerischer Bauernbund ge­
gründet wurde. Bereits 1904 wurde 
dieser wieder aufgelöst. 

305 Delegierte des ZLKV gründeten 
1917 die Bauern-, Gewerbe- und Bür­
gerpartei (BGB). Bereits wenigen Wo­
chen danach errang diese bei den Kan­
tonsratswahlen auf Anhieb beachtliche 
47 Sitze. Dieser zürcherische Erfolg war 
wegweisend für weitere Bauernpartei-
Gründungen in anderen Kantonen, so 
z.B. 1918 im Kanton Bern. Bereits elf 
Jahre später errang der legendäre Ber­

ner Rudolf Minger den ersten Bundes­
ratssitz für die BGB. Ende 1936 erfolgte 
aufgrund einer Existenzkrise – hervor­
gerufen durch die sogenannte «Jung­
bauernbewegung» – die gesamtschwei­
zerische Gründung. 

Ein weiterer politischer Flügel wur­
de 1942 mit der Gründung der Demo­
kratischen Partei der Schweiz vollzo­
gen. Diese war eine Linksabspaltung 
aus der Freisinnigen Partei. 1971 kam 
es zur Vereinigung zwischen BGB, Bünd­
ner und Glarner Demokraten unter 
dem neuen Namen «Schweizerische 
Volkspartei». 

Wenn auch die Politik und nicht der 
Name das Profil einer Partei bestimmt, 
so kündete die Namensänderung doch 
den Aufbruch in neue Zeiten an. Wa­
ren die ehemaligen BGB-Politiker wie 
auch die Demokraten ausgesprochene 
Vertreter von beruflichen Interessen­
gruppen (Landwirtschaft, Gewerbe, 
freie Berufe), so weitete sich der Blick 
der SVP. 

Mit dem Begriff Volkspartei hielt die 
SVP aber auch an den heute tragenden 
politischen Säulen aus dem Kreise der 
Landwirtschaft und des Gewerbes fest 
und bringt damit zum Ausdruck, dass 
die Arbeitnehmer und weitere Bevöl­
kerungskreise als gleichberechtigte und 
gleichwertige Kraft den Parteikurs mit­
bestimmen.
n MCA

Rund 10 000 Landleute verlangen die Gleichstellung von Stadt und Land am Ustertag 1830.  
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Dieses Jahr zu Gast im Bezirk Pfäffikon

Herzlich willkommen  
bei «vo puur zu puur»

Am Sonntag, 17. September 2017, 
öffnen neun landwirtschaftliche 
Betriebe ihre Höfe für die Bevölke-
rung. Freuen Sie sich auf einen 
abwechslungsreichen Tag.

Die Veranstaltung «vo puur zu puur» 
findet bereits zum achten Mal statt. 
Die Teilnehmer haben ein tolles Pro­
gramm vorbereitet.

Viehschau Wila in Tablat
Manzenhubstrasse, 8492 Wila

Ein besonderer Anlass, der die «vo puur 
zu puur»-Betriebe bereichert: Die Vieh­
schau Wila in Tablat. Ab 10 Uhr kön­
nen Zuschauer dem Viehtrieb mit ge­
schmückten Tieren zusehen, um 13 Uhr 
findet dann die Kinder-Kälber-Vorfüh­
rung statt. Natürlich gibt es auch Miss­
wahlen. Umrahmt wird die Veranstal­
tung von einem Alphorn und Trychler­
gruppen. Die kleinen Gäste vergnügen 
sich während der Veranstaltung im 
Streichelzoo oder auf der gedeckten 
Strohburg. Der Hunger wird mit dem 
Menü Gulasch mit Knöpfli im geheiz­

ten Festzelt gestillt. Beim Dessert hat 
der Gast die Wahl: Darf es ein Stück 
Kuchen oder Torte sein? Oder lieber 
eine Puurehof-Glace?

Familie Vollenweider
Talacherhof 1, 8308 Illnau
www.talacherhof.ch
 
Ein buntes Programm hat auch Fami­
lie Vollenweider vorbereitet: Begutach­
ten Sie den Melkroboter Lely, genies­
sen Sie die Catleride Show oder besu­
chen Sie die Maschinenausstellung 
«Fendt 1050». Spannende Infos gibt es 
auch zum Thema «Vom Korn zum 
Mehl» oder betreffend Nützling-Zoo 
und Hightech-Bewässerung. Für musi­
kalische Unterhaltung sorgt der Män­
nerchor Ottikon. Die Kinder können bei 
Familie Vollenweider auf dem Spiel­
platz herumtoben, reiten oder sich 
schminken lassen. Verpflegt werden 
die Gäste mit Schrauben-Pommes-Fri­
tes und Spiess oder an der Sandwich-
Bar. Für die süssen Gelüste gibt es le­
ckere Apfelchüechli, Crêpes oder eige­
ne Puurehof-Glace.  n DSC

Weitere Informationen unter:  
www.vopuurzupuur.ch.
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Martin Würsch, Leiter Agriexpert 

Aktuell läuft die Revision der Anleitung zur 
landwirtschaftlichen Ertragswertschätzung.

Wie ist der Zeitplan der Revision?
Im Anschluss an die Anhörung der Branche 
werden die Ämter konsultiert. Der Bericht an 
den Bundesrat müsste im späteren Herbst 
vorliegen, sodass der Bundesrat im Dezember 
darüber Beschluss fassen kann. Die Änderun­
gen würden damit voraussichtlich auf den 
01. April 2018 in Kraft treten.

Was sind die wichtigsten Änderungen 
gegenüber der alten Schätzungs-
methode?
Die grösste Herausforderung war der Wech­
sel vom Hypothekarzinssatz auf den gewich­
teten Kapitalkostensatz. Diese Methode er­
laubt, auch das Eigenkapital zu berücksich­
tigen. Zudem wird neu nur noch bei land
wirtschaftlichen Gewerben eine Betriebs- 
leiterwohnung landwirtschaftlich bewertet. 
Weitere Wohnungen werden mit einer lang­
fristig, nachhaltig erzielbaren Marktmiete ge­
schätzt. 

Angestelltenzimmer für den landwirtschaft­
lichen Betrieb werden neu immer landwirt­
schaftlich bewertet. Wir erachten die gefun­
dene Lösung als einen akzeptablen Kompro­
miss und erwarten, dass damit die Diskussio­
nen zur Wohnhausbewertung abgeschlossen 
sind.

Gibt es Betriebszweige, welche mit der 
neuen Schätzungsanleitung über- oder 

unterdurchschnittliche Steigerungen  
im Ertragswert haben?
Das Wertniveau entspricht dem voraussicht­
lichen (theoretischen) landwirtschaftlichen 
Ertragswert eines durchschnittlichen landwirt­
schaftlichen Betriebes im Talgebiet. Weil die 
neue Wertverteilung gegenüber 2004 dem 
Boden einen höheren Wertanteil gibt, muss 
erwartet werden, dass überdurchschnittlich 
grosse Betriebe einen höheren Anstieg ver­
zeichnen.

Müssen nun alle Belastungsgrenzen neu 
geschätzt werden oder sind die alten 
Schätzungen noch gültig?

Die bestehenden Werte sind solange gültig, 
bis als dass a) die neue Schätzungsanleitung 
in Kraft tritt und b) eine neue Schätzung ver­
langt wird. In vielen Fällen ist eine neue 
Schätzung erst bei der Hofübergabe oder 
einer Investition nötig. Nur wenige Kantone 
werden eine generelle Neuschätzung veran­
lassen.

Wie sieht die Situation der Pächter  
und Verpächter nach der Revision  
aus?
Der Pachtzins für Gewerbe unterliegt einem 
stärkeren Anstieg und kann bis auf +40 Pro­
zent ansteigen. Eine solche Erhöhung erach­
tet der SBV als sehr problematisch. Aus die­
sem Grund fordert er eine Härteklausel für 
eine sozial- und wirtschaftlich tragbare Lö­
sung. Bei den Grundstücken erwarten wir 
einen Anstieg im Rahmen der Steigerung des 
Ertragswertes. Der SBV fordert ausdrücklich 
die Streichung des kantonalen Zuschlages 
von 15 Prozent, da dieser keine gesetzliche 
Basis hat.

Was ist für eine nächste Revision 
wichtig?
Der SBV legt grossen Wert auf die Weiter­
führung eines schweizweit einheitlich ge­
schätzten Ertragswert. Dieser soll sich auf 
aktuelle Kennzahlen der Betriebe abstützen. 
Zu deren Erarbeitung sind neben Buchhal­
tungsauswertungen auch statistische Erhe­
bungen zum Ertragswert und Pachtzins not­
wendig.  n 
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